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tern dıe menschliche Freiheıit daran beteiligt 1sSt und stellt die Verbindung ZUT neuzeıtlı-
chen Problematik der Theodizee her. Der Dritte 'eıl schließlich („Upus recreati1on1s
Der Mensch der Gnade“) beschreıibt Alexanders Theologie der Erlösung
(Kape Abkürzungsverzeichnıs und Literaturliste sınd oblıgat.
Lobend se1 gleich Anfang hervorgehoben, dass der Vert. sıch der Mühe der Register-
erstellung nıcht hat Mithin handelt sıch um eiınen Bd., der sıch
ach Personen un Sachen leicht erschliefßßen un! darüber hınaus uch angenehm lesen
und1 vollständıg durcharbeıten lässt. Aus der Lektüre se]len noch einıge Anmer-
kungen und Rückfragen mitgeteılt: 1 9 Anm 1 „ kann iNnan tüglıch fragen, in welchem
ınn die Glossa ordıinarıda der Bibel 1ın der zweıten Hältte des s überhaupt E
geben hat und, WenNnn Ja;, ob diese schon 1im 12 Jhdt Lehrbuch BCWESCH sel. Ahnlich
wünscht 1114A1l sıch 1n Anm. 11 eıne Begründung seıtens des Autors. Auf Begınn
des NEUECII Abschnitts aut dl€ 1m Ubrigen höchst verdienstvollen Werke Joset Piepers
rekurrıeren, den geistesgeschichtlichen ontext Alexanders skızzıeren, 1ST aNsC-
sıchts uUunseres Wissenstands doch nıcht anders als überholt bezeichnen. Auf 73
wiırd Recht auft den Beıtrag der griechischen Kirchenväter für die Entwicklung der la-
teinıschen Theologie des 3. Jhdts verwıesen. Hılfreich 1n diesem Zusammenhang
scheıint darüber hınaus ber eın Verweıs auf die Abhängigkeıt der Lateiner Ol UÜberset-
ZUNSCH. Denn De fıde orthodoxa des Johannes VO Damaskus lernt das Abendland erst

1n der zweıten Hälfte des ts iın lateinıscher Übertragung kennen, Pseudo-Diony-
S1US wurde WAar schon 1m Jhdt übersetzt, doch bekanntlich erlebt seın Denken gC-
rade mıiı1t dem Jhdt. eıne CC Rezeptionswelle. 35 und 1n der Bibliographie Iautet
der richtige orname des 1n Rom tätıgen deutschen Jesuiten Pelster „FTanz.. Für das
wichtige Kap über den Theologiebegriff der Zeıt Alexanders kann 111All jetzt 1mM allge-
meınen verweısen auf den VO Miıkofa) Olszewskı herausgegebenen Sammelbd. What
T0AS ‚Theology‘ In the Middle Ages Aa reflected In ıEs Self-understanding from the 11th
the 5th centurıes (Archa Verbi. Subsıidıa 1), Munster Z00% darın bietet insbesondere der
Autsatz VO Markus Enders wıllkommene Erganzungen. Di1e grundlegenden UÜberle-
SUNscCIl aut über Alexanders Rezeption Hugos VO Sankt Viktor kannn der Rez 198088

begrüßen, bedauert dabei ber zugleich, A4aSss diese iıhrer weıtreichenden herme-
neutischen und theologischen Konsequenzen für das gewählte Thema bescheide-
LICT Stelle plazıert erscheinen. Bedenklich erscheint ebentalls, 4aSss der Vert. viele Werke
der Theologiıe des Mittelalters als „Konglomerat 1Ur schwer auteinander beziehbarer
Argumentatıonen, die mehr der mınder zutfällig aneinandergereiht sınd“ begreift (55)
Da kann uch der geneıigte Leser nıcht die Frage unterdrücken, ob die Andersartigkeıit
mittelalterlicher Intellektualıtät nıcht iıhrer Handhabbarkeıt willen zurechtgestutzt
wiırd auft eın heute für zumutbar gehaltenes Ma{ß Das ZESAMLE Kap 11 ber die Theodi-
zee-Problematık ea  9 der sıch Alexander gemäfß den eıgenen Worten des ert.s
nıcht ausdrücklich wıdmet zeıgt klar dıe methodischen Schwierigkeıiten der ÄAr-
eıt auf. Selbstverständlich zählt die Frage nach dem Bösen nach seiıner Natur, nach
seıiner Herkuntftt, nach seıner Überwindung den Kernfragen jeder Theologıe, heute
immer noch SCNAUSO w1e schon 1mM Mittelalter. Da der Vert. rüherer Stelle schon aut
Alexanders theologische Verwandtschaft mit Hugo VO Sankt Viktor hingewıiesen hat,
erscheint dem Rez als naheliegend, der 'ert. das Theodizee-Kap. 1ın dieser Per-
spektive konzıpilert hätte: Wıe weıt reicht die Rezeption des Viktoriners? Wiıe verarbeı-
tet Alexander VO Hales augustinisch-viktorinisches Denken mıiıt den Heraustorderun-
gCn seıner Zeıt? Irotz der hıer formulierten Fragen handelt sıch eine soliıde,
wirklıiıch theologisch-dogmengeschichtliche Abhandlung, welche die Sympathıe mıt ıh-
TemMm mittelalterlichen Autor pragt. BERNDT
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Z1g, enthält eıne Reihe VO Detailstudien ber das Wirken der Jesuiten 1n Ostmuttel-
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CULODA, Bereich des Königreichs Polen Lıiıtauen und den Gebieten, die nach den
Türkenkriegen ZUur Habsburgermonarchie gehörten Wıe die Herausgeber Vorwort
hervorheben, kommt €e1 daraufz dıie Tätıgkeıit der Jesuıten aut dem Hıntergrund
der jeweıligen Okalen und regıonalen Krättetelder und Frömmigkeıtskulturen er-
suchen un ErSsSt „exemplarısch die tatsächliche Vermittlung trıdentinıischer Katholiz1-
Cl durch die Gesellschaft Jesu ermıitteln (10) Iso nıcht blofß als Aktion VE ben
nach sondern als Prozess der wechselseıtigen Interaktıon un Rezeption

Der Bd enthält 13 Beıtrage, die nach nıcht Banz einsichtigen Krıterien Trel Teılen
zusammengefasst sınd Innerkonfessionelle Interaktion vertikal „Innerkontessio-
nelle Interaktion horizontal“ „Interkonfessionelle Interaktion a Gerade die ersten

Beıtrage ZC1SCH konkreten Fallstudien, 4ass die Jesuıten keineswegs C111 einheitliches
unıversales Programm durchzusetzen suchten, sondern CS sehr ohl verstanden, sich

lokale und regionale Gegebenheıten ANZUDASSCH. Der Autsatz VO Gabor Tüs-
h6s „Jesultenliteratur und FrömmuigkeıtspraxIis 1 Ungarn ı und Jahrhunde  ‚CC
(17—36) bjetet gerafften Überblick über das Wıirken der Jesuiten ı Ungarn un
ıhre geistliche Literatur. ertährt IMaIl, ass aut den Jesuiten GyÖörgy Kaldı die
vollständıge ungarısche Bibelübersetzung e 1626 zurückgeht 26f 0, 0 Das Fazıt
1ST, dass INnan eher VO pragmatıscher Anpassung die Sıtuation als VO Uniformierung
sprechen kann „Die Bevölkerung lehnte manche Vorgaben der geistlichen Leıtung
durchaus erfolgreich ab der modifizierte S10 Innerhalb estimmten Rahmens bil-
lıgten die Jesuıten den okalen un regıonalen Eıgenheıten breıten Raum und strebten
keineswegs nach der Herausbildung einheitlichen Frömmuigkeıitsstils Das wiıich-
LLgstE Kennzeichen der CNANNLEN „Jesuitenirömmigkeıt besteht eben darın, ass S1C
VO  - Anfang eklektisch Wal, un: CS 1ST richtig, VO Jesurtenifrömmigkeit VO

Frömmuigkeıitskultur bzw -kulturen der Jesuıten sprechen (36) Es folgt engli-
scher Sprache der Beıtrag VO Marıa Cracıun ber Jesuıten un traditionelle Religion
Transsylvanien 7-61) Im Unterschied den mehr aut retormerische „Reimigung
bedachten polnischen Jesuıten tellte sıch hıer VOTL allem der ungarısche Jesuit 5Szanto,

bei der Beibehaltung VO Heılıgenfesten, auft die „konservatıve Seıte, und 1eSs gC-
rade Abgrenzung gegenüber den „Neuerungen der Protestanten (51 54) Kunst-
hıistorische Einzelthemen, aut die 1er nıcht näher CH1  C. werden soll behandeln
die Beıtrage VO  - Jens Baumgarten ber jesuıtische Bıldpolitik Beispiel der Jesuıten-
kırchen Breslau unı Glatz (63—92) un! VO Michael Sronek über den Statuenschmuck
der Prager Karlsbrücke der Bıldpropaganda der Gesellschatt Jesu 19—140) Eın
LE trömmigkeıtsgeschichtliches Beispiel stellt Stefan Samerskı S$SC1NCIN Auft-
Satz über die Annenbruderschaft Olmütz VOTr (93 118) In Olmütz bestand FE

schwierige Sıtuation für die Jesuıuten; iınsbesondere ıhre NEUE Form der Marijanıschen
Kongregation tand 1er Zuspruch So knüpften die Jesuıiten die hıer sehr POD
läre Annenfrömmigkeit S1e reviıtalısıerten 1580 die Annenbrudershchaft, wobeı
dıe Inıtıatıve VO der Bürgerschaft AUSSUNS Dıiese ber WAar vielmehr dem spätmittelal-
terlichen Bruderschaftstyp verhaftet unterscheidend gegenüber der Marıanıschen Kon-
gregation War die gemischte Sozialstruktur und Geschlechterzusammensetzung (105);
außerdem C1NEC WECNLSCI aszetische Frömmigkeıit bzw 61116 „populäre, autf das Hu-

zentrierte Alltagsdevotion MI1L häuslich famıliärer Ausrichtung Den-
noch wurde S1C VO  — den Jesuıten nıcht 11UT geleitet, sondern als Marıianısche Kon-
gregation geführt und die römische Mutterkongregation angeschlossen. Für die Zeıt
ab 1590 stellt der Autor ann „Überformungstendenzen“ test, deren Ergebnis C116

Mischform, bzw. C111 „Synkretismus“ VO „Olmützer lokaltypıschen un zentralorganı-
sıierten jesuıtischen Devotionstormen WAar Las Beispiel 1ST NT W CIN11-

gleich INa den Eindruck hat dass der Autor, ONn allzu monol:thischen Vorstel-
lung „Jesultischer Spirıtualıtät ausgehend kontradiktorische Gegensätze sieht I1a  m
allentalls VO unterschiedlichen Akzenten sprechen kann Insbesondere 1116 apodıktıi-
sche Feststellung WI1C Dıie kontroverstheologische gegenreformatorische Marienfröm-
migkeıt jesuıitischer Pragung TOLZ CIN1ISCI Berührungspunkte schlichtweg
nıcht ZUuUr amıliär-tolkloristisc DPrä des Annenkultes“ 12 unterschätzt die Va-
rabilhät jesuitischer Frömmigkeit unterstellt C111C VO Anfang vorhandene N1-
retormatorische Fixierung, die jedoch weder den Jesuiıten och Eerst recht iıhrer Marıen-
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frömmigkeıt und uch nıcht den Marıjanıschen Kongregationen VO Begınn eigen
WAT. Außerdem zeıgt der Autor 1n der Folge selbst, A4ass dieser Unterschied in der An-
nenbruderschaft selbst nıcht als kontradıiktorisch empfunden un!: die Immaculata-
Devotion iın ıhr rezıplert wurde, urnd WAar offensichtlich hne erkennbare Konflikte.

Unter dem Leitthema „Innerkonfessionelle Interaktıion: horizontal“ tolgen weıtere
fünt Artikel. Aus dem Beıtrag on Helga Benz „Jesuntisieren der alten Orden?“, (143—
1613; über das Verhältnis der Jesuiten den österreichischen Stitten geht hervor, dass,
be1 allem reformiıerenden FEinfluss der Jesuiten und uch temporaren Spannungen, VO

eıner esulıtisıerung” der alten Orden keine ede seın kann. Durchgreitender und e1n-
schneidender 1st die „jesultische“ Formung 1M Diözesanklerus, mıt dem sıch der ann
folgende Autsatz VO Istvan Fezekas über Jesuitentrömmigkeıt und Priesterausbildung

Pazmaneum, dem ungarischen Semiinar 1n Wıen, betasstn76) Die dort vermıt-
telte „Jesultische”“ Erziehung Wl einerseı1ts wirkungsvoll, weckte ber auch viele Wıder-
stände 1mM Diözesanklerus. 'etr Mat’a, „Zwischen Heıiligkeit un Betrügereı. Arme-See-
len-Retter, Exorzısten, Visıionäre un Propheten 1m Jesuiten- und Karmeliterorden“
7  > stellt die beiden Finzeltälle eiınes Jesuiıten (Hıeronymus Gladich, freilich 1653
A4US dem Orden entlassen) und Karmeliters (Cyrillus Matre Deı, der den ult des „Pra-
gCI Jesuskindes“ propagıerte) VOT. So exzentrisch die beiden Fälle uch sınd Es handelt
sıch nıcht 1Ur Randphänome, da be] der Rezeption der jesultischen (Ignatıus
Loyola, Franz Xaver) un karmelitischen (Theresıa Avıla, Johannes VO Kreuz) He1-
lıgen mehr ıhre Wunderlegenden wirksam wurden als iıhre historisc beglaubigten nüch-
ternen Weısungen und ihre Skepsıs gegenüber außergewöhnlıchen Phänomenen (194—
198) Dıie Aktıvıtät beıder „konnte sıch Iso im Kern aut durchaus respektable Ordens-
vorbilder stützen“ (199 her relatıviert wırd der Einfluss der Jesuiıten 1n en beiden
Beıträgen VO Anna Ohlidal über die Wiedereinführung der Walltahrten nach St. JO-

1CO überann dem Felsen und Altbunzlau 16007und von Martın
den Anteıl der Jesuıten der Errichtung der Kalvarıenberge 1n ÖOsterreich 5—

Die etzten reıl Aufsätze stehen un dem Leıitthema „Interkonfessionelle nterak-
tion“. Lilya Berezhnaya behandelt aut Englisch (259-278 die Auseinandersetzungen
der beiden polnischen Jesuıten Piotr Skarga und Tomasz Mitodzianowskı 1n ıhren
Predigten mıt der Orthodoxıe, speziell ıhrer Eschatologie, SOWI1e die Reaktion zweıer
orthodoxer Autoren, die sıch mi1t Skarga auseinandersetzen, des ruthenischen Athos-
Mönchs Iyan Vyshens’ky) un VO Dıimitr1) Rostovsk1u]. Pal ÄCS („Historischer Skep-
t171SmMus un Frömmigkeıt. Dıie Revısıon protestantischer Geschichtsvorstellungen 1ın
den Predigten des ungarıschen Jesuiten DPeter Päizmäny“, 279-294) führt in die konfes-
s1ionellen Kontroversen die Ursachen des Niedergangs Ungarns e1in. Die protestan-
tische Antichrist-Geschichts-Deutung parallelisıerte den Untergang Jerusalems
1mM Jahre mıiıt dem Ungarns und sah 1n letzterem die Stratfe für den papistischen „GOöt-
zendienst“. Im Grunde kehrte Pazmany den Spiefß un! sah den Grund 1n der „Hä-
resie“. Weshalb treiliıch hier eın solideres theologisches Fundament als seiıne Gegner
aufweıst, w1e der Vert. behauptet 1St schwer einzusehen, zumal die tolgenden Aus-
führungen des erft.s wen1g ZUr Sache beitragen. Marcın Wıelock: behandelt ann das
interessante Thema der Rezeption jesuitischer Ideen 1n der evangelıschen Frömmigkeıt
und Kırchenkunst Pommerns (295—321). Es sind speziell christozentrische Flemente
un! Symbole, die be1 Danıiel Cramer rezıplert werden, die Anrufung des Namens
Jesu, das Herzmotiv, das S: freilich zunächst 1n deutlicher konfessioneller Abgren-
ZUNg, d.h 1m evangelıschen Sınne „gerein1gt”, un Akzentuierung der reıin passıven
Rolle des Menschen. Diese polemischen Aspekte treten se1ıt dem nde des ts im
Pıetismus zurück; werden uch jesuitische Schriften, z B VO Molıno, rezıplert, W as

treilich Angriffe der Iutherischen Orthodoxie hervorriet. So wiırd deutlich, „d beson-
ers ınnerhalb der mystizisierenden un: aut die Person Christi gerichteten Frömmigkeıt
manche Konzepte dıe konfessionellen renzen des 17. Jahrhunderts überschreıten
konnten“

Am weiıterführendsten sınd wohl die Beıträge VO Tüskes, Samerski, Mat’a und Wıs-
locki. Manchmal fehlerhaft, durch w eEesSSsSCI1 Versehen uch immer, sınd die lateinıschen

KL SCHATZZiıtationen 1n den Anmerkungen.
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